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Erfolgreiche Kämpfe ans dem Küdnfer der Aisne. — Einige taniend Gefangene eingedrachr.
Schmierige Lage der Italiener in Tripolis . — 29000 Tonnen versenkt.

Der deutsche Generalstak
meldet : =— . s

M. T. Großes Zanptqnarrier, den
4 . Juni . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplätze

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Artilleriekämpfe wedelnder Stärke . Rege Erkundungs-

tätigkekt des Feindes und stärkere Vorstöße an verschiedenen
Stellen der Front . Südwestlich von Merris hat sich der
Feind in kleineren Grabenstücken festgesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne entrissen wir dem Feinde in hartem

Kampfe einige Graben . Der zähe Widerstand des auf den
Höhen . westlich und südwestlich von Soissons sich anllam-
mernden Feindes wurde gestern gebrochen. Die Höhen
von Vauxbuin und westlich von Chaudun wurden genommen
Nach Erstürmung von Pernant und Missy -aux -Bois war¬
fen wir den Feind aus die Linie Le Soulier —DommierS
zurück. Mehrere Batterien wurden erobert , einige tausend
Gefangene eingebracht.

Französische Gegenangriffe beiderseits des Ourcq-
Flusfes scheiterten unter schweren Verlusten . Nordwestlich
von Chateau -Thierry haben wir im Kamps die Bahn
Bussiares —Bourelches überschritten und feindliche Gegen¬
angriffe abgewiesen.

An der Marne , zwischen Marne und Reims ist die Lage
unverändert.

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorff.

Alrendbrricht.
Berlin , 4. Juni , abends . (WB . Amtlich .) Erfolgreiche

Kämpfe auf dem Südufer der Aisne westlich von Soissons

ß- - «

Der österreichische Generalstak l
.-  meldet:

Wien , 4. Juni . (WB .) Amtlich wird verlautbart : An
der ganzen Südwestjront anhaltende lebhafte Artillerie^
tätigkeit.

Der Chef des Generalstabes.
1 1 - 1 1 in "" " 11*

Der bulgarische Gencraistav
meldet : -

Sofia , 2. Juni . MB . Nichtamtlich .) Generalstabs-
bericht.

Mazedonische Front : Zwischen Ochrida und Prespa -See
nahmen unsere Patrouillen trotz hartnäckigen Widerstandes
des Feindes Franzosen gefangen . Südlich des Dobropolje
versuchten feindliche Sturmtruppen nach Artillerievorbe¬
reitung sich unseren Stellungen zu nähern . Sie wurden
unser Verlusten abgewiesen . Südlich von Huma wurde das
beiderseitige Artilleriefeer zeitweilig lebhafter . In der
Ebene vor unteren Stellungen nördlich des Lahinos -Sees
Patrouillengesechte.

Das türkische Hauptquartier
==  meldet : ==== =
Konstantinopel , 4. Juni . (WB .) Amtlicher Tages¬

bericht vom 3. Juni.
Palästinafront : An der Küste steigerte sich das beider-

se' tige Artilleriefeuer zeitweise zu großer Heftigkeit . In der
Nähe der Straße Jerusalem —Nablus löste das Vorgehen
unserer Patrouillen nachts starkes feindliches Artilleriefeuer
ruL . Unsere Artillerie nahm Bewegungen des Gegners am
Jordanbrückenkopf unter wirksames Feuer . Feiirdliche Ka¬
vallerie griff das Jordantal an . Unsere Flieger warfen er¬
folgreich Bomben . Eines unserer Seefluggeschwader be¬
legte die Signalstation und Baracken auf der Insel Mavro
mit vielen Bomben . Es wurde gute Wirkung beobachtet.
Unsere Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. — Mit dem

Eintritt Italiens in den Weltkrieg begannen unsere in die
Provinz Tripolis entsandten tapferen Truppen in auf¬
opferungsvollen Kämpfen , auf die schwierige Verbindung
mit der Heimat angewiesen , die Italiener schrittweise an die
Küste zu drängen . Heute klammert sich der Italiener nur
noch an einige von uns eng umschlossene Küstenpunkte , wo
er unter dem Feuer unserer Batterien und U-Boote steht.
Jeder Versuch, die Lage zu verbessern , wurde bisher glück¬
lich von uns unterbunden . Bei seinem letzten Ausfälle aus
Suara am 12. April wurde er von uns in der Flanke gefaßt.
Viele Gefangene , zahlreiche Waffen , Pferde und viel Kriegs-
material blieben in unserer Hand . Auch mehrfache kleinere
andre Zusammenstöße verliefen durchweg zu unseren
Gunsten.

29000 Tonne» versenkt.
Berlin , 3. Juni . (WB . Amtlich .) Eines unserer U-

Boote unter der Führung des Kapitänleutnants Werner
hat im westlichen Teil des Aermelkanals und an der Küste
Westenglands fünf Dampfer mit über 29 000 Bruttotonnen
vernichtet.

Pon den versenkten Schiffen wurden namentlich festge¬
stellt der bewaffnete englische Transporter „Denbigh Hall"
(4943 Vrt .) , der aus einem stark gesicherten Geleitzug
herausgeschossen wurde , und das französische bewaffnete
Motortankschiff „Motricine " (4047 Brt .) , dessen Kapitän ge¬
fangen eingebracht wurde . Bei der Versenkung eines
mindestens 7500 Vrt . großen bewaffneten tiefbeladenen
Fracbtdampfers aus einem stark gesicherten Geleitzug wurde
infolge der entstandenen Verwirrung ein weiterer etwa
6000 Brt . großer Dampfer durch einen Zusammenstoß mit
einem anderen Dampfer zum Sinken gebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»

Rotterdam , 3. Juni . (WB .) „Masbode " meldet : Der
englische Dampfer „Gertie " (341 Brt .) ist nach einem Zu¬
sammenstoß gesunken . Der amerikanische Segler „Talona"
(1739 Brt .) ist gesunken ; die amerikanischen Segler „Abner
Coburs " (1973 Brt .) , „Sar of Chile " (1001 Brt .) und
„Centennial " (1287 Brt .) wurden schwer beschädigt.

J * /
12 Fischerboote versenkt.

London , 3. Juni . Reuter . Aus Belfast wird tele¬
graphiert , daß ein deutsches U-Boot am Donnerstag an der
Küste eine Flotte von kleinen Fischerfahrzeugen angriff.
Den Besatzungen wurde der Befehl gegeben , in die Boote zu
gehen . Daraus ging ein Regen von Geschossen auf die
Fischerfahrzeuge nieder . Von der aus 30 bis 40 Schiffen be¬
stehenden Flotte wurden 12 versenkt . Der Rest verdankte
seine Rettung dem Umstande , daß das U-Boot bei der Arbeit
gestört wurde und das U-Boot rasch tauchte . v

Die Schlacht im Westen.
Berlin , 4. Juni . (WB .) Die berühmte erste Woche der

neuen Schlacht ist vorüber . Entgegen der Behauptung
Clemenceaus und Fochs hat auch der erste Tag der zweiten
Woche trotz verstärktem französischem Widerstand und zahl¬
reichen heftigen Gegenangriffen der Franzosen den Deut¬
schen weitere wichtige Erfolge gebracht . Wichtige Höhen und
Dörfer wurden dem Feinde entrissen . Seine Truppen
fluteten unter schweren Verlusten zurück. Allein westlich
Soissons und südlich der Aisne wurden hierbei über 1500
Gefangene gemacht , zahlreiche Maschinengewehre und meh¬
rere Geschütze erbeutet . Eine Kompagnie nahm eine
feuernde Batterie im Sturm , während bei Missy zwei Bat¬
terien . in Gegend der Werke Feuilly -Ferme eine weitere
Batterie erobert wurde . Oestlich des Ostrandes des Waldes
von Villers -Cotterets nahmen die Deutschen am 2. Juni über
1000 Mann gefangen und entrissen dem Feinde einen Hang
sowie drei Batterien . Bei einem dicht massierten verlust¬
reichen Angriff am 3. Juni beiderseits des Ourcq verwand¬
ten die Franzosen zahlreiche Tanks und Kampfgeschwader.
Unsere Batterien vernichteten eine auf der Strecke südlich
Ferny ab fahrende feindliche Batterie . Deutsches Flakfeuer
drallste durch Volltreffer einen Zug auf der Bahn südlich
Villers -Cotterets zum Stehen , während deutsche Bombenge¬
lchwader auf dem Bahnhof Nanteuil zwei große Brände ver¬
ursachten . Wichtige Verkehrspmrkte . u. a. Annens , St . Juste

Breteuil , Campagne , Villers -Cotterets , lagen unter wirk¬
samem deutschen Feuer . Zahlreiche Brände und Explosionen
wurden beobachtet.

Die Kämpfe vom 2. Juni.
Berlin , 3. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Von der

Marne bis Reims verlief der 2 . Juni ohne größere Kampf¬
handlung . Nach den blutig zusammengebrochenen Gegen¬
angriffen des Vortages verhielt sich die französische In»
fanterie ruhig . Die Sülle des Sonntags wurde nur zeit¬
weise durch beiderseitiges Störungsfeuer auf die Infanterie-
und Artilleriestellungen , sowie das Hintergelände unter¬
brochen . An einzelnen Stellen schob die deutsche Infanterie
ihre Linien etwas vor . In den Fluahallen auf der Höhe 194
nördlich Boulcuk wurden nachträglich noch drei unbeschädigte
Flugzeuge festgestellt . Die erheblichen Verluste der letzten
Gefechte haben die Franzosen gezwungen , zwischen Marne
und Reims zahlreiche neue Divisionen , u . a . die 28 . und 40
Division , einzusetzen . Gefangene sagten aus , das Befehl
gegeben worden sei. unter allen Umständen cl)\:c Rücksicht
auf Verluste das Höhengelünde westlich Vrigny -Colommej
zu halten . Auch vor Reims zwingt der anhaltende deutsch«
Druck die Franzosen , immer neue Kräfte in die Stadt zü
werfen , die durch das schwere deütsche Feuer in kurzer Zeit
aufgebraucht werden . Der deutsche Vorstoß gegen das Fort
Pompelle , der zur Gefangennahme der ganzen Besatzung
führte , fügte den Franzosen besonders schwere Verluste zu.
Hierbei wirkten deutsche Sturmwagen und englische Beute¬
tanks erfolgreich mit der deutschen Infanterie zusammen.

Vergebliche Gegenangriffe.

# In der Nacht vom 2 . zum 3. Juni setzte im Abschnitt
Bailleul -Merris stärkstes feindliches Feuer ein , dem ein An¬
griff gegen den Nordrand von Meterem folgte . Der feind¬
liche Vorstoß wurde unter schweren Feindverlusten blutig
abgeschlagen . Nördlich der Lys , sowie beiderseits des La
DaMe -Kanals wurde die Artillerietätigkeit ebenfalls leb¬
hafter . Auch hier versuchte der Feind nach ausgiebiger
Feuervorbereitung gegen die deutschen Stellungen bei
Vieux Bergmn vorzustoßen . Auch dieser Angriff scheiterte
verlustreich . Nachträglich wird gemeldet , daß die Verluste
des Feindes am 1. Juni nördlich Albert im Angriff außer¬
ordentlich schwer gewesen sind . Vor einem einzigen deut¬
schen Negimentsabschnitt wurden allein 160 tote Engländer
gezählt . Noch am 2. Juni hielt der Derwundetentrausportz
der Aigländer an.

Der Krasteverbrauch der Feinde.
Berlin , 3. Juni . (WB .) Im Westen und Südweste«

von Soissons wird schon drei Tage hartnäckig gekämpft.
Der Franzose wehrt sich tapfer und wirft Division auf
Division dem Angriff entgegen . Eine bekannte ruhmreiche
Re 'ervedivisionen stand in schwerem Ringen um die gut aus¬
gebauten alten Stellungen bei Vauxbuin . Nicht weniger
als sieben französische Divisionen , darunter EÜtetruppen
hat diese tapfere Division in den letzten zwei Tagen zu be¬
kämpfen gehabt.

Berlin , 3. Juni . (WB .) Schon am 31 . Mai war eine
Kompagnie von Le Buisson in die westlichen Stadtteile von
Chllteau -Thierry eingedrungen und bis an die Kirche vor¬
gestoßen . Am 1. Juni setzte die Division nach planmäßiger
Artillerievorbereitung den konzentrischen Angriff fort . Am
frühen Morgen des 2. Juni drang ein Bataillon von Bresle
im Osten und Le Buisson her in die Stadt . Während die
Artillerie die feindlichen Batterien jenseits der ^ Marne in
Schach hielt , folgte Truppe gegen Truppe , Mann gegen
Mann der Nahkampf . Um 8y%  Uhr morgens wurde der
iiberragende Schloßpark südlich der Eisenbahnstation ge¬
stürmt . Die ersten Handgranaten wurden über die Gleise
der Balm Paris —Chalons —Verdun geworfen . Es däm¬
merte schon, als die ersten Deutschen die Ufer der Marne
erreichten die die südliche Stadt durchströmt . Die Brücke ist
unversehrt , nur die Eisenbahnbrücke ungefähr zwei Kilo-
meter westlich b^ t der Feind um 7 Uhr abends gesprengt.
Zwei Offiziere mit vier Mann stürmten über die Brücke.
Sie kamen glücklich hinüber und stellten starke französische
Barrikaden fest. Kaum waren sie zurückgekehrt , flog die
steinerne Brücke in die Luft . Dies geschah um elf Uhr nachts,
als noch diesseits des Flusses gekämpft wurde.

Chü.teau -Thierry ist der südwestliche Eckpfeiler des deut¬
schen Einbruchs . Die Stadt lieg auf holbem Wege zwischen
dem Chemin des Dames rmd Paris . Kein Wunder , daß
Franzosen um jeden Preis sie zu halten versuchten.



<Stn wildes Handgemenge.
Berlin , 8 Juni . (WB .) Westlich des Bogens , den dir

Marne zwischen Jaulgonnes und Chartreyes macht, liegt im
Knick der großen Straße nach Chateau -Thierry eine be¬
waldete kleine Anhöhe . Auf dieser Höhe versuchte der aus
dem Walde von Fere vertriebene Feind nochmals , den un¬
gestüm stürmenden deutschen Grenadieren den Weg zur
Marne zu verlegen . Die achte Kampagnie der Grenadiere
trieb ihn jedoch in scharfem Anlauf in das Dorf Chartreyes
hinunter . Sofort auf halbem Hange eingesetzte Maschinen-
gewehre rickteten unter den noch Westen und über die
Marne nach Süden fliehenden Feinden ein furchtbares
Blutbad an . Zum Entsatz der Abgeschnittenen rasten auf
der Chaussee Panzerkraftwagen mit den 19. französischen
Jägern heran . Sie wurden von dem .Hagel unserer Ma¬
schinengewehre getroffen zur Umkehr oder zum Halten ge-
zwungen und zum Teil von den entgegenstürmenden
Grenadieren erobert . Hiernach ergab sich ein Teil des
zwischen Hügel , Fluß und unserem Maschinengewehrfeuer
eingeklemmten Gegners . Ein anderer Teil raffte sich zu
verzweifeltem Widerstand auf und suchte nach Osten hin

- durch unsere Grenadiere durchzubrechen . Ter Führer des
tapferen französischen Vorstoßes sprang mit wilder Tapfer-
teit dem Kompagnieführer der Grenadiere an den Hals . In
einem sekundenlangen Ringen Mann gegen Mann gelang cs
dem deutschen Führer , den Franzosen mit dem Kolben seiner
Pistole zu erschlagen . Entmutigt ergaben sich nun die
Franzosen . 700 Mann kletterten als Gefangene der Gre¬
nadiere die Straße nach Le Charmel empor.

Der französische Rcserven -Einsah.
Berlin , 4. Juni . (WB .) Schon in der Schlacht zwi¬

schen Novon und Roye hatte General Humbert seine Re¬
serven überhastet und tropfenweise in den Kampf werfen
müssen . Damals fochten jedoch die Franzosen immer noch in
geschlossenen Verbänden . Der Einsturz der Front am
Chemin des Dames wirkte jedoch so gewaltig , daß der ge¬
ordnete Aufmarsch der geringen französischen Reserven von
der unaufhaltsamen deutschen Verfolgung gefaßt und zer¬
schlagen wurde . Die Truppen des Generals v. Conta be¬
kämpfen in den letzten Tagen ein buntes Gemisch von Divi¬
sionen . In einem Wäldchen westlich von Ch^ry wurden
Gefangene von allen Truppengattungen gemacht : Neger
vom 12 madagassischen Bataillon , das gewöhnlich als Ar-
bcitstruppe - diente , in der bedrängten Lage aber als
Kampfgruppe eingesetzt wurde , Angehörige der 10. Kolonial-
division , der 73. und 164. Division und einige Leute von der
43 . die sich in tagelangen Kämpfen verblutete , ferner fran¬
zösische Kavalleristen von der '4. und 6. Kavalleriedivision . -

Die Angriffe in Flandern.

Berlin , 4. Juni . (WB .) In Flandern richtete sich der
gemeldete feindliche Angriff gegen die ganze Front von
Meterem einschließlich bis in die Gegend von Merris . Der
Gegner wurde unter blutigen Verlusten abgewiesen / Nur
südwestlich Merris konnte er sich in kleineren Grabenstücken
feftsetzen. Tagsüber hielt starkes Artilleriefeuer vom Mr-
kanal bis in die Gegend Merris an und richtete sich auch mit
größerer Stärke gegen das Kemmelgebiet . Zahlreiche feind¬
liche Patrouillen wurden abgewiesen und Gefangene ein¬
behalten . Die feindlichen Anlagen lagen unter schwerem
deutschen Feiler . Südöstlich Arras holte sich der Feind bei
mehrfachen Erkundungsxorstößen blutige Schlappen . Ein
eigenes Unternehmen in der Gegend von Beaumont brachte
^wei englische Offiziere und zahlreiche Gefangene ein.

«

Flucht aus Paris.
Gknf , 4. Juni . Der „Secolo " meldet , daß das Seine-

departement mit FlücktHnffm überfüllt ist. Aus Paris
sind in den letzten Tagen 12,000 Familien ausgewandert.

der Roten Armee einen erbitterten Widerstand geleistet . Da-
zu wäre zu bemerken:

AuS tschechischen Kriegsgefangenen und Neberläufern
hatte sich während des Krieges eine nicht unbeträchtliche
tschechische Kampftruppe auf russischer Seite gebildet , die noch
während der letzten russischen Angriffe in der vordersten
Linie gegen österreichische Tri 'ppcn kämpfte . Eine überaus
rege Werbung geführt von dem ehemaligen Abg . Duerich,
hatte fast jeden tschechischenSoldaten zu erfassen gewußt^
sodaß mehrere Brigaden auf die Beine gestellt werden konn¬
ten . Noch während der Kämpfe in der Ukraine fochten die
Tschechen. Jetzt , wo sie den völligen militärischen Zusammen-
bruch Rußlands nicht mehr aufhalten konnten , wollten die
tschechischen Truppen auf den westlichen Kriegsschauplatz
gehen um dort die Kämpfe gegen die DeutMn , die Der-
bnndeten Oesterreich -Ungarns . fortzusehen . Rußland , das
sich zur Demobilisation verpflichtet hatte , konnte dies rnwo
weniger zugeben , als auch die Gefahr vorlag , daß diese ge-
sährlichen Verbündeten sich General Semenow gegen Ruß¬
land selbst verpflichteten und innerhalb Rußlands eine neue
Kämpft rupp ^ des Verbandes bildeten . Die tschechischen
Truppen , die durch gute Schulung in ihrem verratenen
Vaterland den Truppen der dortigen Roten Garde wahr¬
scheinlich überlegen sind , müssen als eine ernste Gefahr für
die Herrschaft der Sowjets betrachtet werden , die sich natür¬
lich mit den äußersten Mitteln dagegen zur Wehr setzen.

Finnland.
Stockholm, 4. Imtt . Di? Zahl der zur Zeit wegen Teilnah -'

me an der Revolution in Finnland in Haft genommenen Perso¬
nen, die non den Gerichten abaeurteilt werden sollen, wird auf
P0~ *0 000 geschätzt. Doch ist die Zahl der wirklichen Revolu¬
tionäre viel geringer . In vielen Gegenden des Landes hatten
die Roten die ganze männliche Bevölkerung zum Anschluß ge¬
zwungen.

Pie „KronprmrenWffeusme."
dieser Ueberschrist sagen die „N . Zürcher Nach-

richten " über die neuesten deutschen Siege:
Die blutige Woche neigt sich zu Ende , in der die deutsche

Offensive in der Champagne begann . Sie ist gekennzeichnet
durch ein einziges , beispielloses Siegen der deutschen j
Armeen. Auch der größte Optimist wagte beim Bekannt¬
werden des Losbrnches des Vorstoßes nicht zu glauben , daß
dre Deutschen schon am Donnerstag Soissons wiirden be¬
zwungen haben und sich an den Ufern der Marne festgesetzt
hätten , dies umso weniger , als die leitenden Männer in
Paris und London sich in feierlichen Beteuerungen über-
boten , Generalissimus Foch habe sicherste Sorge dafür ge¬
tragen , daß es an keiner Stelle der Front mehr Ueber-
raschungen geben werde . Das vor wenig Tagen noch Un¬
glaubliche ist heute Tatsache , für die Entente niederschmet¬
ternde Tatsache geworden . Dabei zeigten einerseits die
Deutschen in höherer sowie unterer Führung und in der
Leistungsfähigkeit der Truppen aller Waffen eine derartige
Ueberlegenheit . anderseits aber die englisch-französische
Truppenführung und Truppen ein solches Versagen , daß für
jeden Denkenden nunmehr der letzte Zweifel ausgeschlossen
bleiben muß daß das , was der „französische Krieg ", d. h. der
Hauptkrieg im Weltkrieg , ist, für die Entente jetzt endgültig
verloren ist. Dagegen gibt es kein Auskommen mehr , auch
wenn die Vereinigten Staaten samt Japan ihre gesamten
Kräfte einietzten . Ob nun die Deutschen einen Sttllstand
eintreten lassen oder nicht : Paris , Amiens und Calais find
bereits als verlorene Posten zu betrachten . Das ist gleich¬
bedeutend mit dem glatten militärischen Endsieg der Deut¬
schen in Frankreich.

Die Seschietznnfl von Poris.
Paris . 3. Juni . (WB .) Havas . Die Beschießung des Pa¬

riser Gebietes durch das weittragende Geschütz hat heute wieder
begonnen.

Friede mit Nnmnmeir.
D ?rlin , 4. Juni (WB .) In der heutigen Sitzung des

Bundesrats wurde der Friedensvertrag zwischen Deutschland,
Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der Türkei einerseits und
Rumänien andererseits angenommen.

Rußland.
Kriegszustand in Moskau . — Ein Aufruf Lenins.

Moskau . 4. Juni . (WB .) Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur . In Verbindung mit der Erklärung des
Kriegszustandes in Moskau und der Berufung von 12  mobili¬
sierten Jahr sklaffen unter die Fahnen hat Lenin einen Aufruf
an die revolutionäre Bevölkerung gerichtet, in dem er den
Ernst der politischen Lage auseinandersetzt und auf die unmittel¬
baren Gefahren hinwe-ist, die der Revolution von seiten reaktio¬
närer Elemente drohen.

Der Aufruhr der Weihen in Roland.
Petersburger Telegraphenagentur meldet , daß e

Erhebung der tschechisch-slowakischen Truppen , die in
Rrchtung auf Wladiwostok ziehen , um von dort nach
französischen Front übergeführt zu werden , zu großen '

mit  Sowjettruppen geführt hat . ;
Tschechen und Slowaken haben den Entwaffnung verfui

Die Schandtat von Reste.
Ueber die französischen Schandtaten im Friedhof zu

Nesle haben einige Kriegsberichterstatter bereits der Heimat
Kunde gegeben . So Dr . Osborn in der „Voss. Ztg ." und
Adolf Köster im „Vorwärts ". Was dieser letztere darüber in
Nr . 112 schreibt, möchten wir unseren Lesern wiedergeben:

„Auf dem Friedhof dieser zwischen St . Quentin und
Montdidier gelegenen Stadt waren Hunderte von deutschen
Soldaten begraben — im Lazarett verstorbene wie in der
Umgegend gefallene — in der langen Zeit von 1914 bis zu
unserem Rückzug im vergangen Frühjahr . Die Gräber die¬
ser Soldaten waren mit Holz - und Steinkreuzen geschmückt,
die unter dem Eisernen Kreuz Namen , Geburts - und
Todesdaten der Gefallenen , oft einen religiösen Spruch , nie¬
mals ein die französische Nationaleitelkert irgendwie ver¬
letzendes ^ Mort enthielten . Die deutschen Soldaten waren
in zwei , drei Friedhofsabschnitten beieinander begraben.
Von emigen Regimentern waren Massengräber angelegt,
zu deren Häupten ein größerer Denkstein stand . Dieser
Friedhof mußte im Frühjahr 1917 mit der Stadt und dem
ganzen umliegenden Gebiet den Franzosen übergeben wer¬
den — kampflos . Wir haben ihn jetzt im Gefolge der gro¬
ßen Schlacht wiedergewonnen — wieder ohne Kampf . Der
Friedhof , den ich gestern besuchte, befand sich in folgendem
Zustand:

Um die deutschen Abschnitte hatten die Franzosen eine
Wand von schwarzer Teerpappe gezogen . Uebermannshoch,
•o daß der Besucher von diesen Gräbern nichts sehen konnte
als nur die schwarze Scheidewand . Unsere Toten waren
also abgeschlossen worden von den übrigen Toten . Gleich¬
sam als wären sie ein anderes Geschleckchein Geschlecht von
Pestkranken , die noch im Tode zu meiden sind , waren sie
den Blicken und der Berührung der ganzen Welt entzogen.
Wkut  fcfkuute keine Lecken von LebeuSbäumen. um  Grimm

I cm** ouch über den Tod hinaus zu dokumentterenr
Man zog eine sckßvarzePappwand um sie — eine Wand bei
^^ 08, der Verachtung , des Ekels — um diese unschuldigen
Toten , die das brennende Schicksal verzehrt hatte , wie
tausend andere auf allen Stetten , in allen Völkern Aber
dies war nur der Anfang . Wir bettaten die Grabstätten,
he uns teuer sind. Daß die Gräber verwahrlost waren
wunderte uns nicht mehr . Aber von allen Steinen wäre»
dre Eisernen Kreuze abgemeißeltl Die Namen von viele»
waren mit dem Hammer herausgeschlagen . Die schwarzen
Marmorplatten zertrümmert . Die Kreuze abgehauen.
Die Kruzifixe entfernt . Die rührend einfachen Holzschilde
der Aermsten ausgerissen und auf den Hügel geworfen.
Grabsteine umgehauen . Die Denkmäler über den Massen¬
gräbern in Schutthaufen verwandelt . So sah der deutsche
Frredhof aus : schwarz eingepfercht wie ein Henkersplatz —
und innerhalb der schwarzen Umrahmung ein teuflisches
Theater der Schändung an dem einzig Heiligen , was über
ollen Nationen steht — der Ruhe der Toten ."

Welchem Deutschen steigt es nicht würgend die Kehle
herauf , wenn er diefe Schilderimg liest ? Sehr richtig
weist der Berichterstatter des „Vorwärts " darauf hin , daß
die Schandtat von Nesle nicht im Rausche des Augenblicks,
sondern in der Ungestörtheit eines ganzen Jahres weit
hinter der Front unter den Augen der französischen Be¬
hörden , unter der Duldung der gesamten Bevölkerung ge¬
schehen ist. „Die Schande von Nesle klebt an dem ganzen
französischen Namen ." Jawohl das ganze französische Volk
ist dafür verantwortlich . Nicht die Zuchtlosigkeit eines Ein¬
zelnen , nein , das heillos verdorbene Hirn der ganzen Nation
hat diese Niedrigkeit ansgcheckt.

Wer sehen wollte , konnte über den französischen Geistes-
zustand nicht im Unklaren fein . Seit 40 Jahren war das
amtliche Frankreich bemüht , den Deutschenhaß planmäßig in
den Herzen des französischen Nachnuchses groß zu ziehen.
Wir wissen von den französischen Schulen , daß sie im Un¬
terricht die Lächerlichkeit , die Roheit , die Schändlickckeit des
deutschen Soldaten , des deutschen Volkes gegenüber der
strahlenden Tadellosigkeit des Franzosentnms durch Bilder-
tadeln der französischen Jugend anschaulich und handgerecht
machte. In den französischen Witzblättern , den mit Ab¬
bildungen versehen Wochenschauen wurde immer wieder zu-
sämmengetragen . was irgend Läpwisches , Dummes . Ge-
hastiges sich den Deutschen andichten ließ . Selbst ihre bester
Schriftsteller schämten sich nicht , all ihre Erfindungsgabe
einzufetzen , um die Deutschen als ausgemachte widerliche
Scheusale abzumalen . ^ Ist es da verwunderlich , wenn die
Vorstellungtzgabe des im Grunde genommen herzlich unge¬
bildeten und beschränkten französischen Volkes schließlich
so einseitig verkrüppelte , daß sie bei Kriegsausbruch zuerst
nach einem besonderen Schmutzwort suchte, um an der Ver¬
ächtlichkeit des deutschen Todfeindes den Mut zu kühlen?
Selbst der Tod setzt ihrer Wut keine Grenze . Bis über das
Grab hinaus hassen, beschimpfen , besudeln sie uns.

Kriegsverlangerer.
Hindenburgs Feldherrnkunst erringt mit unseren

herrlichen Truppen einen großen Sieg nach dem an¬
dern , unsere U-Boote fahren mit gleichbleibend gutem
Erfolge fort, den feindlichen Frachtverkehr zu vermin¬
dern und bedrohen ihn mit völliger Vernichtung . An¬
gesichts dieser Sachlage hätte man erwarten sollen, daß
auch unsere Feinde im Westen an der Möglichkeit,
Deutschland niederzurinaen , verzweifeln und durch Frie¬
densangebote bestrebt sein müßten, weitere vergebliche
Opfer an Gut und Vlut von sich abzuwenden . Bei
den feindlichen Negierungen (die Völker selber haben
in diesen angeblich „freiheitlichen Musterstaatett ' bei
der Entscheidung für Krieg oder Frieden nicht mitzu-
reden) macht sich aber bisher nicht die geringste Neigung
dazu geltend . Wie erklärt sich das ? Auf diese Frage
gab Kapitän z. S . Vrünninghaus indirekt .Antwort in
Vorträgen , die er in verschiedenenGroßstädten gehalten,
und in denen er vorgerechnet hat , daß unser U-Boot-
Krieg sein Ziel erreichen mutz. Redner schilderte in
diesen, auch im Druck erschienenen lehrreichen Vorträgen
die wachsenden Schwierigkeiten und die der Verzweif¬
lung nahe Lage Englands , dieses eigentlichen Mutter-
Hauptes der gegen uns ausgerichteten Entente -Hydra.
Er berichtete, wie Vertreter der englischenKaufmannschaft
sich schon Ende Dezember v. I . an Lloyd George in
schärfster Tonart gewandt und ihn gefragt hätten , wes¬
halb er nicht auf Kosten von Englands Verbündeten
(eine bei den Engländern von alters her beliebte Me¬
thode) mit Deutschland einen für England vorteilhasten
Frieden schließe, wenn er doch nichts mehr weiter als
Phrasen zur Abhilfe gegen die ungeheuren Verluste der
englischen Handelswelt und gegen den für die englische
Kriegsgeschichte unerhörten kläglichen Zustand im Lande
ins Treffen führen könne.

Lloyd George habe den Handelsherren geantwortet
dazu sei immer noch Zeit , denn er habe die absolut«
Gewißheit , daß Deutschland jederzeit zu einem solcher
Frieden , der England schonen würde, auch im Fa !!r
eines völligen deutschen Sieges , bereit sei. Er (Lloyd
George) schätze die Hilfe Amerikas auch nur gering ein
und verkenne teineswegs die wachsende Gefahr des
U-Voot-Krieges . Aber die Herren möchten nur noch
ganz kurze Zeit Geduld haben . Nach ganz zuverlässigen
Nachrichten stehe die innere Revolution Deutschlands
unmittelbar bevor. Die ganze Bewegung in Deutsch¬
land sei so stark, daß man auf diesem Wege, ohne die
eigenen Verbündeten preisgeben zu brauchen, mit Si¬
cherheit zu einem Frieden gelangen werde, der Eng¬
lands Kriegsziel , die wirtschaftlicheVemichtung Deutsch,
lands , ohne daß Deutschland es selber merke, voll er-
Lullen werde.-



Der Diktator Englands verjcywtz also aus zwei
Gründen dem Friedensbegehren der englischen Kauf¬
mannschaft sein Ohr . Einmal , weil er die absolute
Gewißheit zu haben glaubte , daß Deutschland jederzeit,
auch nach einem völligen Siege und nach noch weiteren
großen Opfern zu einem billigen , England schonenden
Frieden bereit sein werde.

Woher kann der englische Diktator diese Gewiß¬
heit anders geschöpft haben, als aus den immer wieder¬
holten Versicherungen gewisser deutscher Politiker , sie
hielten unentwegt an dem Grundsatz jener unseligen
Verzichtfried-msresoluüou der deutschenNeichstagsmehr-
heit fest; sie würden au h weiter, selbst nach den größ¬
ten weiteren Waffenerfol ' en dagegen ankämpfen, daß
den besiegten Feinden als Strafe für ihre Hartnäckigkeit
ein „Gewaltsriede " (ein F iede mit Entschädigungsoer-
pflichtung) aufgezwungen werde. Auf Grund solcher
Aeußerungen nur konnte Lloyd George jede Besorgnis
vor Verschlechterung der Friedensbedi 'ngungen für Eng¬
land bei unglücklicher Fortsetzung des Krieges verbannen,
zumal ihm auch ein „Verzichtsfrieden" die Aussicht
bieten würde, sein Kriegsziel , „die wirtschaftliche Ver¬
nichtung Deutschlands " zu erreichen.

Zum andern aber vertraute er auf eine „nahe be¬
vorstehende innere Revolution " in Deutschland, die
England trotz aller Mißerfolge und Bedrängnis zu
Lande und Wasser dieses sein Kriegsziel (die wirtschaft¬
liche Vernichtung Deutschlands) erreichen lasten werde.
Auch dieses Vertrauen des englischen Diktators und
Oberhauptes der ganzen Entente auf Revolution in
Deutschland wird leider von uns noch immer wieder mit
neuer Nahrung versehen. Dian hört aus gewissen poli¬
tischen Kreisen heraus noch immer wieder, die Maste
des Volkes werde sich stark genug zeigen, um diese oder
jene Forderung noch während des Krieges zu erzwingen,
falls sie nicht freiwillig sofort erfüllt werde. Deutsche
Politiker , die jetzt mit solchen „Voraussagen " arbeiten,
rufen Lloyd Georges vielleicht schon im Verschwinden
begriffene Hoffnung immer von neuem ins Leben zurück,
daß eine Revolution in Deutschland England den Sieg
und die Erreichung seines Kriegszieles doch noch sichern
werde. Sie tragen damit noch mehr zur Verlängerung
des blutigen Krieges bei als jene anderen — (die
allerdings z. T . mit ihnen identisch sind) — die auch
dem hartnäckigsten Feinde gegenüber von keinem Ent-
lchädigungssrieden etwas wissen wollen.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag ist gestern wieder zusam mengetreten . Der

Vizepräsident Dr . Paasche widmet dem verstorbenen Präsidenten
Kämpf einen Rachruf, in dem er dessen Pflichttreue und Dienst¬
eifer hervorhebt . Der Reichskanzler Graf HertUng schloß sich
dem an, worauf der Bizepräsident eine lange Reihe von Vei-
leidskundgcbungen verlas . Nach Erledigung einer Reihe von
kleinen Anfragen , ging das „hohe Haus " zur Aussprache über
Belagerungszustand und Zensur über , wobei sich Zentrum und
Sozialdemokratie wirrer einmal an der Vaterlandspariei rie¬
ben. Morgen findet die Beratung über das Gesetz betr . Lohner¬
höhung für die Reichs Lagsabgeordneten statt.

Preußischer Landtag.
Der Präsident Graf Schwerin gedenkt des Ablebens des

Reichstagspräsidenten Kämpf, worauf zur Beratung über die
Gestütsverwaltung  geschritten wurde. Dr. Hoesch
(kons.) verlangte eine Zusammenarbeit der Regierung mit dem '

Eine besondere Beförderung der Kaltblutzucht wurde
gewünscht, auch die Halbblutzucht muffe mit Energie betrieben I
werden . Don anderer Seite wurde getodelt . daß die Heeresver-
waltung an die Landwirte so niedere Preise zahle, daß sie für
Neuanschaffung nicht reichten.

Noch einê fntriFöorfwmlation gkgcn
tkybkrm.

Die Zentrumspartei im Wahlkreise Dortmund -Horde
sprach sich in einer Enffchii -ßrma für das gleiche Wahlrecht
ans Nach Ansdruck des vollsten Vertrauens zu den Führern
der Landtagssraktton heißt es in der Entschließung zum Fall
Erzberger i

„Tie Vorgänge am 8. Mai im Hanptausschuß des
Deutscken Reichstages , die sich abermals an den Namen
des Abgeordneten Erzbergers knüpften , haben in weiten
Kreisen unserer Parteifreunde eine lebhafte Beun¬
ruhigung und teilweise Entrüstung hervorgerufen . Diese
gegenwärtige Stimmung ist geeignet, ' das Ansehen der
Partei aufs schwerste zu schädigen . Zu unserem Bedauern
fehlt immer noch ein klarer parteiamtlicher Bericht über
die erwähnten Vorgänge im Hauptausschuß des Reichs¬
tags , und deshalb ist es nicht möglich, Stellung für oder
gegen das Auttreten Erzbergers zu nehmen . Aber eines
verlangen wir mtt aller Entschiedenheit : Die Polittk der
Ueberraschungen und Beunruhigungen muß endlich ein
Ende nehmen . Nach den Ereignissen der letzten Zeit liegt
es deshalb im Interesse unseres Vaterlandes und der
Zentrumspartei , wenn der Herr Abg . Erzb "r ^ r nicht bei
jeder sich bietenden Gelegenheit als Wortsi des Zen¬
trums auftritt"

Die Organisation in Münster hatte bekanntlich aus¬
drücklich die Entfernung Eczbergers aus dem Hauptaus-
ichuß verlangt.

Keine „0)t)itt'Dti" für fukiOorff!
Die sozialdemokratischen Gewerkschaften Bielefelds

hoben es abgelehnt . dem Ortsausschuß für die Ludendortt-

Spende beiz«treten . Die sozialdemokratische „Bielefelder
Volkswacht " sucht dies Verhalten ihrer Gesinnungsgenosten
wie folgt zu rechtfertigen:

„Die Vertreter der freien Gewerkschaften haben der Ein¬
ladung keine Folge leisten können . Sie hätten sich mit einer
Aufforderung zur Beteiligung an der Spende in einen be¬
wußten Gegensatz zu den Teilen der Arbeiterschaft gesetzt,
zu deren Vertretung sie bestellt find . Unter den freigewerk-
schaftlich organisierten Arbeitern besieht nicht die geringste
Neigung , sich an der Spende zu beteiligen . Wenn auch der
gute Zweck, mit den Erträgnissen der Spende das Los der
Kriegsbeschädigten zu mildern , voll anerkannt und ge¬
würdigt wird , so ist andererseits nicht zu bestteilen , daß die
Verbindung der Spende mit dem Namen des Ersten Gene¬
ralquartiermeisters eine Ovatton für diesen bedeutet , und
daran möchten sich die Arbeiter nicht beteiligen . Ludendorff
gilt in den Kreisen der Arbeiter als ein Vertteter der
Richtung , die sich in der Außenpolitik im Sinne eines Ge-
Waltfriedens , und im Innern im Sinne der Hinaus-
zögerung freiheitlicher Reformen betättgt . Ob diese Auf¬
fassung richtig ist, wissen wir nicht. Aber die Arbeiter wissen
daß die Alldeutschen und Vaterlandsparteiker Ludendorff
für sich reklamieren . ( !) Es ist nichts bekannt geworden , wag
dem widerspricht , vieles aber ist zur Kenntnis der Oeffeni-
lichkeit gelangt , was diesen Eigentumsanspruch der Vater¬
landspa rteiler als berechtigt erscheinen läßt . Wenn ein
Protest dagegen bisher nicht hervorgetreten ist. so liegt das
an den besonderen Verhältnissen der Kriegszeit , die wir wohl
kaum näher anzudeuten brauchen . Hier aber haben die
Arbeiter Gelegenheit , ihre Auffassung zum Ausdruck zu
bringen ."

Wenn eine Scheidemann -Spende für die Bolschewik:
eingeleitet würde , hätten die Herren Genossen sicher keine
Bedenken , so aber gilt es ja „nur " die Unterstützrmg der
eigenen Brüder die für das Vaterland geblutet haben.
Bagatelle für gesinnungstreue Gleichgesinnte der Tschechen,
über die man sich gelegentlich der uns sogar noch „ent¬
rüstet " !

Ans der Heimat.
Friedbery . Gestern Nachmittag sind zwei russische

Offiziere vom hiesigen Ofsiziersgesanaenenlager entwichen.
Die Bevölkerung wird gebeten , Achtung auf verdächtige
Personen zu haben und gegebenen Falles gleich Meldung zu
erstatten.

Ober -Wöllstadt . In der Nacht von Dienstag auf Mitt¬
woch brachen Diebe in die Stallungen der Landwirte Georg
Schütz . Joseph Hof und Heinrich Breidenbach ein und nah¬
men ein Schwein und einige Hasen mit . Die Diebe sind mit
ihrer Beute unbemerkt entkommen.

Bad -Nauheim . Drittes Sinfoniekonzert der Kur*
kapelle am Donnerstag , den 6. Juni , im Konzerthaus.
Leitung : König !. Profeffor Hofrat Hans W i n d e r st e i n.
Die Vortragsordnung bringt — zum erstenmal in Bad-
Nauheim — die Fdur Sinfonie Nr . 3 von Brahms , ferner
die große Ouvertüre zu „Benvenuto Eellini " von Berlioz
und die Ungarische Rhapsodie in D — Joseph Joachim
gewidmet — von Franz Lißt für Orchester . Als Solist wirkt
Herr Gutta Easini , der erste Solocellift des Orchesters mit;
der junge Künstler wird die Variationen über ein Rokoko-
Thema von Tschaikowski mit Orchesterbegleitung porttagen.

Rodheim v. d. H. Freitag , den 7. Juni feiern die Ehe¬
leute Hch. Weiter  IX . das seltene Fest der goldenen
Hochzeit  in voller Rüstrgkeit . Unseren herzlichen Glück¬
wunsch

FC . Crouberg , 2. Juni . Die Stadtverordneten be¬
schäftigten sich in ihrer letzten Sitzung mit der Frage der not¬
wendigen Milchpreiserhöhung , daß trotz der hohen Futter¬
preise die Milch zum alten Preise abgegeben werden müsse,
während in allen Städten der Umgegend schon längst höhere
Preise beständen Von mehreren Seiten wurde die Er¬
höhung des Milchpreises anerkannt , und das Ansneben soll
dem Kreisaussckmß vorgetragen werden . — Die Neuver¬
pachtung der Jagd soll erst nach Kriegsschluß ausgeschrieben
werden.

Aus Rhcinhessen.
FC . Worms , 31. Mai . In der hier abgehaltenen

Provinzial -Konferenz der evangelischen Pfarrer Rhein-
Hessens wurde nach einem Vortrag über die Wirkungen des
Krieges auf unser Volk und die Aufgaben des Pfarramtes
in der Diskusion allgemein hervorgehoben , daß die Span¬
nung zwischn Stadt und Land ihren Höhepunkt über¬
schritten rmd einer Verständigung Platz gemacht habe.

FC . Ober -Ingelheim , 3. Juni . Auf Anttag der hes¬
sischen Landeseierstelle hat das hiesige Amtsgericht an über
1000 Geflügelhalter Sttafbefehle in Höhe von 50 bis 800
Mark wegen Nichterfüllung der Eierablieferungspflicht im
Jahre 1917 erlassen . Für jedes nicht abgelieferte Ei ist eine
Strafe von einer Mark festgesetzt worden . Nur so weiter!

Ans Hessen.Nassau.
FC . Vom Main - und Rhcingebiet . Die Kornblüte ist

soweit durch und gut urrd schnell verlmffen . Die Fruchtaus¬
sichten sind allenthalben gut.

FC . Vom Main , 3. Juni . Die beiden städtischen
Kollegien in Afchaffenburg haben dem Abschluß eines Ver¬
trages zugestimnrt , wonach gemeinsam mit dem bayerischen
Staat imd zwei Großbanken die Gründung einer Main-
siedelungsgesellschast zur Herstellung baureifen Industrie-
geländes im Anschluß an die Mainkanalanlogen erfolgt.
Der Landtag wird sich dem,eichst mit der Gründung zu be¬
schäftigen haben.

FC . Flörsheim , 2. Juni . Bei der Versteigerung der
Gras Nutzung wurde hier die stattliche Summe von 4736

Mark erzielt . Früher wurden hierfür höchstens 500 Mars
erzielt.

FC . Kestert , 2 . Juni . Hier ist die Kirschenernte im
vollen Gange . Wenn auch der Ertrag zu wünschen übrig
läßt , so bietet sich doch durch die hohen Preisen eine Ein¬
nahme , wie in keinem Jahre vorher . Es werden für da-
Pfund 2,00 Mark und mehr gezahlt.

FC . Heegheim , 2 . Juni . Hier wurde ein Kalb ge-
stöhlen das im nahen Walde abgeschlachtet wurde . Die Haut
wurde gefunden , das Fleisch war verschwunden.

FC . Biebrich , 3. Jlmi . Eine Schaffnerin wurde auf
lautes Wimmern aus einem Abort , der auf hessischem Ge¬
biet des Rangierbahnhofs liegt , aufmerksam . Sie holte
Hilfe , und man fand in das Aborttohr eingezwängt ein in
eine Schürze ein gewickeltes noch lebendes Kind vor . DaS
Kind wurde dem Krankenhaus übergeben.

FC . Eltville , 3. Juni . Nachfolger des am 1. Juni ia
den Rrchestand tretenden Kgl . Weinbaudirektors Geh . Rs-
gierungsrat Ezeh ist der jetzige Direktor der Kgl . Bayerische»
Wein - und Gartenbauschule in Veitshöchheim a . M . Der
Sitz der Weinbaudirektion wird mit dem gleichen Tage von
Wiesbaden nach hier verlegt . Zur Schaffung einer Dienst.
Wohnung des Direktors und Unterbringung der Geschäfts¬
räume hat die Kgl . Regierung das Anwesen Wallurei¬
straße d dahier zum Preise von 60 000 Mark angekauft.

FC . Oestrich -Winkel , 3. Juni . Anderthalb Morgen
Eichenwaldungen fielen gestern hier einem großen Wald-
brand zum Opfer . Zur Bewältigung des Brandes wurden
die Mainzer Militärfeuerwehr und die hiesige Feuerwehr
um Hilfe angerufen.

FC . Rüdesheim , 3. Juni . In einer Eingabe hat sich
die Nierwaldbahngesellschaft an den Reichstag , dem sich die
Gemeindevertretungen von Rüdesheim und Aßmannshausen
angeschloffen haben , gewandt , um den Betrieb wieder auf-
nehmen zu können , und um Kohlenbelieferung nachgesucht.
Es handelt sich um monatlich 50 Tonnen , gleich 300 Tonneu
für die Saison.

FC . Niedcrlahttstein , 2. Juni . Ein Schwindler tteibt
hier sein Unwesen . Er gibt sich als Uhrmacher aus , sammelt
reparaturbedürftige Uhren und verschwindet mit ihnen auf
Nimmerwiedersehen . Einer Frau in Pfaffendorf gab er an,
er besorge nebenher noch Besorgungen für einen Schuh-
wacher , die leichtgläubige Frau gab ihm noch zwei Paar
neue Schifte mit.

AuS Äurheffen.
FC . Kirchhain , 2. Jrmi . Dem Kreise Kirchhain ist von»

1. Juni ab die Lieferung von monatlich 314 Zentner Butter
auferlegt worden , die die bisherige fast um das dreifache
übersteigt.

FC . Marburg , 3. Juni . Die 27 jährige Bürgermeister-
tochter Bertha Freund aus Schellbach , die mit einen»
21 jährigen Kriegsgefangenen ein Liebesverhältnis unter
halten hatte , das nicht ohne Folgen geblieben , wurde vom
Landgericht in eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten ge¬
nommen . Von einem angeblichen Eheversprechen will der
Franzose nicbts wissen.

FC . Fulda , 3. Juni . Dem im Felde stehenden Land¬
sturmann Magnus Werthmüller in Pilgerzell holten Diebe
nachts ein junges Rind aus dem Stalle . Die Diebe gäbe»
den anderen Kühen Klee zu fressen , banden das von ihnen
ausgewählte ab . und schlachteten es auf einer nahen Wiese.
Kopf , Haut und andere Teile ließen die- Diebe am Tatort
zurück.

FC . Kassel, 2. Juni . Drei hiesige Geschäftsleute die es
fertig brachten , daß 50 Pfund Kakao innerhalb sieben Tage
von 230 Mark auf 973 Mark getrieben und zu diesem
Preise an den Mann gebracht wurden , wurden vom hiesigen
Schöffengericht zu je 3000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Wegen Beihilfe erhielt ein „Vermittler " eine Gldstrafe von
500 Mark . Fünf Zentner „Auslandfleisch " verschob der
Metzgermeister Katzmann und verdiente hierbei in einer
Woche 1117 Mark . Katzmann wurde ebenfalls in eine Geld¬
strafe von 3000 Mark genommen . Gegen derarttge Le¬
bensmittelschleichhändler schweben noch eine ganze Reihe von
Strafverfahren.

FC . Hersseld , 2. Juni . Die Diebe , die vor einigen
Tagen in einem Herrenkleidergeschäft für 4000 Mark Stoffe
mittels Einbruch entwendet hatten , konnten bald ermittelr
und verhaftet werden , da einem Helfer aus Witzenhauseu
Lei diesem Besuche die Ausweiskarte aus der Tasche ge¬
fallen war.

Kncherschan.
H . Weber (Routers ) , „Brunnen und Wasserstellen in

Oberhesiev " . 1.50 Mk. Gießen 1917, Nniversitätsbuchhand-
lung O . Kindt durchs.

Unaufhörlich seit den ältesten Zeiten webt die Phantasie
des Volkes ihre wunderbaren Sagenschleier um die "Dinge
der heimatlichen Natur . Und durch ungezählte Gene¬
rattonen pflanzten sich diese Volksdichtungen fort bis in
unsere Tage : Sagen , Namen , Lieder , Glaube . Mit be¬
sonderer Liebe wurden die einsamen Bornlöcker  in ab¬
gelegenen Waldgründen und Fluren von Frau Saga bedacht
Was von ihnen gesagt und gesungen wurde , was von ihnen
im Munde des Volkes lebte , sich aus den ältesten Zeiten
herüberrettete bis in unsere Zeit , das hat der Verfasser in
jahrelanger Arbeit aus Hunderten von Dörfern zusammen*
gettagen . Jeder , der Sinn hat für unser altes , echtes Volks¬
tum , wird sich an dem Buche freuen . Wie wir hören , stehe«
nur noch wenige Exemplare zum Verkauf.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
H i r s che l , Friedberg -, für den Anzeigenteil : R. Heyner . <
Friedberg , Prus und Verlag der „Neuen Tageszeitung ,̂,
^ v ' L - Friedberg i. L.



Utm nie dAch Liebe Leid ge-chay.
Roman von Courths - Mahler.

25)  Nachdruck verboten.
Baroneß Karla konnte ihren Aerger kaum verbergen.

Hans Ullrich merkte ihr an , daß sie nicht mit Fräulein Hell¬
muts Erscheinen einverstanden war , und ahnte ihre Beweg¬
gründe . Deshalb beschloß er , sehr vorsichtig zu sein.
Fräulein Hellmut durfte nicht den Eifersüchteleien der
Baronesse ausgesetzt werden.

Er merkte sehr wohl , wie scharf ihn die Baronesse be¬
obachtete, als nach einer Weile die Sekretärin eintrat , und
hatte sich in der Gewalt . Kühl und gelassen verbeugte er
sich zum Gruß , als Christa vorgestellt wurde und am Tisch
Platz nahm . Sie wurde am Ende der Tafel zwischen Ursula
von Frankenau und der Baronesse plaziert . Christa war mit
der ruhig vornehmen Sicherheit ihres Wesens eingetreten
und ließ ihre Blicke ohne Befangenheit auf der Tischgesell¬
schaft ruhen . Herr von Birkenheim sprach einige scherzende
Worte niit ihr , auf die sie lächelnd antwortete.

Frau von Frankenau war erstaunt über die Jugend
und Schönheit der jungen Dame . Diese gefiel ihr aber sehr
gut . Sie merkte , daß Christa ein feines , wohlerzogenes
Mädchen war und betracMte sie mit freundlichem Interesse.
Selbständige Frauen , die fest und sicher im Lebenskampf
standen , hatten immer ihre Synrpathie für sich und außerdem
liebte die alte Frau schöne Menschen und freute sich ihrer.

. Ursula aber , die zu den Menschen gehörte , die sich schnell
darüber klar sind, ob sie einem Menschen sympathisch oder
unsympathisch gegenüber stehen, war von der jungen Sek¬
retärin restlos entzückt. Sie sah immer wieder bewundernd
in Christas schönes, feines Gesicht. Und da sie außerdem
merkte , daß Baroneß Karla die junge Dame mit wenig
freundlichen Augen betrachtete und keines Wortes würdigte,
war es bei ihrer Veranlagung selbstverständlich , daß sie ihr
Wohlgefallen an Fräulein Hellmut besonders betonte . Und
sie begann sofort mit ihr zu plaudern in ihrer heiteren,
sonnigen Art.

Christa ging mit einem warmen Lächeln darauf ein.
Sie hatte seit gestern ein eigenartiges , stilles Glücksgefühl
im Herzen — seit sie wußte , daß Hans Ullrich von Frankenau
weder verlobt noch verheiratet war , und seit er ihr im Park
so bedeutungsvolle Worte gesagt hatte.

Da sie sieb ihm gegenüber fremd und formell zeigen
mußte , war es ihr eine Freude , mit seiner reizenden , jungen
Schwester zwanglos plaudern zu dürfen.

Hans Ullrich hätte seiner Schwester dankbar die Hände
küssen mögen , weil sie Christa so freundlich entgegenkam.
Es war ihm eine Wohltat . Er merkte auch erfreut , daß
seine Mutter Wohlgefallen an der jungen Dame fand . Um-
somehr schmerzte es ihn , daß er selbst gezwungen war,
Christa zu ignorieren . Er wagte es kaum , das Wort an sie
zu richten , um Karla keinen Anlaß zum Aerger zu geben.
Diese Vorsichtsmaßregel war auch sehr wirksam . Die
Baronesse beruhigte sich schnell, als sie merkte , das Hans
Ullrich keinerlei Notiz von Christa nahm und sie kaum zu
beachten schien.

Sie ließ alle Minen springen , um Hans Vllrich für sich
zu erobern . Das fiel Christa auf . Zuweilen ruhte ihr Blick
verstohlen forschend auf Hans Ullrich und seiner Nachbarin.
Me Baronesse saß neben ihm . Ihre Mutter hatte sie wohl¬
weislich bei Tisch so plaziert.

Christa mußte daran denken, was ihr Herr von
Frankenau gesagt hatte bezüglich seiner Vermählung.
Sollte Baroneß Karla vielleicht die künftige Gemahlin des
Freiherrn von Frankenau werden ? Ein wenig schmerzhaft
zuckte es dabei doch an ihrem Herzen , Aber dann sagte sie
sich:

„Wenn seine so schnell erwachte Neigung für mich zu
einer echten, wahren Liebe vertieft , dann wird er doch nicht
von mir lassen, dann wird er allen Majeratsbedingungen
zum Trotz nicht um eine andere werben . Tut er es dennoch,
dann habe ich nichts an ihm verloren . Ein Mann , dem ich
mich fürs Leben anvertrauen sollte, der müßte unentwegt
zu mir halten , und wenn sich die ganze Welt dagegen auf¬
lehnte !"

Und bei diesem Gedanken traf ihr Blick mit einem
warmen Aufleuchten in seine Augen , so daß er seine Sehn¬
sucht nach ihr kaum bezwingen konnte.

Baroneß Karla erreichte mit all ihren süßen Blicken
und lockenden Worten nichts . Hans Ullrich blieb in der
Reserve , höflich und artig , aber kühl bis ans Herz hinan.

Darüber war niemand vergnügter als Ursula . Sie
war von einem übersprudelnden Frohsinn , und ihre Mutter
mußte einigemale energisch bremsen , wenn sie ihrem Heber-
mut gar zu sehr die Zügel schießen ließ.

Als die Frankenauer am Nachmittag wieder nach Hause
zurückfuhren , machte Ursula ihrem Entzücken über Christa
Hellmut Luft . Diese hatte ihr junges Herz im Sturm er¬
obert.

Wie gern hätte Hans Ullrich so recht aus vollem

He^ en in Lieses Loblied mit eingestimmN Aber er ichwiea
doch lieber , um seine Mutter nicht zu beunruhigen

Als Hans Ullrich mit seiner Mutter und seiner
Mwester wieder daheim war und er sich mit Ursula allein
rm Zimmer befand hing sich diese an seinen Hals.

„Nun sag mir , Hans Ullrich , wirst Du Baroneß Karla
zu Deiner Frau machen ?" fragte sie sehr eindringlich

Er lachte leise.

M ich mir schon jetzt darüber klar sein , Urselchen ? ^
Sie nickte energisch.
„Ja das mußt Du . Und sag es nur ehrlich . Du bist

es auch schon. Ich habe es Dir doch angemerkt , daß Du sie
nrcht magst ."

„Warum fragst Du mich denn , mein kluges Schwester¬
chen? "

„Weil ich es von Dir bestättgt haben will ."
Er drückte sie an sich.
„Nun denn — offen heraus — nein , Urselchen, Baroneß

Karla wird nicht meine Frau ."
>,Ganz bestimmt nicht ?"
„Nein , ganz bestimmt nicht ."

Da umfaßte ihn Ursula stürmisch.
„Ach, Gott sei Dank ! Gott sei Dank ! Ich wäre tod-

unglücklich gewesen, wenn Du Dich mit ihr verheiratet'
hättest . Hast Du bemerkt , wie böse sie war , als Fräulein
Hellmui zu Tische kam ?"

Er wich ihrer Frage aus.
„Meinst du . daß sie böse war ?"
„Freilich , Hans Ullrich , bitterböse war sie. Sie mag

es nicht leiden , wenn jemand schöner ist als sie. Und daß
Fräulein Hellmut viel liebenswerter ist als sie, das muß sie
doch auch gemerkt haben . Ach, Hans Ullrich , dies Fräulein
Hellmut ist ein wundervolles Geschöpf."

Hans Ullrich sah gedankenverloren vor sich hin und
frug Ursula:

„Hast Du das so schnell herausgefunden ?"
Ursula holte tief Atem.

„Na , weißt Du , das ist doch nicht schwer. Uebrtgens
habe ich doch einen berühmten Instinkt , den selbst
Mamufchka anerkennt . Wenn es mich zu jemand hinzieht,
wie zu Fräulein Hellmut , dann weiß ich bestimmt , daß dieser
Jemand ein wertvoller Mensch ist . Und wenn mich mein
Jnsttnkt vor einem Menschen warnt , dann ist dieser Mensch
ganz sicher ein Greuel ."

Fortsetzung folgt.

Mit grosser Freude zeigen wir die glDcklich«

Geburt eines strammen Jung6H an.

Ernst Lmcke
Reg .-Baumeister , Oberleutnant der Res . , z . Zt , Maina

Frau Emmy Lincke
gab . Georg«

Darmstadt , den 5. Juni 1018.
Lukasweg 23 , li.

J
Bekanntmachung.

Nächsten Samstag , den 8. d. Mts . verkaufen wir in der alten
Post, durch die hiesigen Kolonialwarenhändler

Camcmbcrtkäfe.
vormittags

von 9—10 Uhr für die Nummern 1—350 des Bezirks 1
„ 10—11 „ „ „ „ von 351 aufm. „ I
.. 11 - 12 „ „ „ 1—500  des Bezirks I»

Für jede auf der Lebensmittelkarte verzeichneie Person werden
58 Gramm zu 23 Pfennig verabfolgt.

Die Lebensmittelkarten sind als Ausweis vorzulegen ; das Geld
ist abge' ählt bereit zu halten.

Friedberg , den 4. Juni 1918.
Der stellv. Bürgermeister

(städt. Lebensmittel -Ausschuß)
_ I . A. : Langsdorf.

Die Erfassung der diesjährigen Obsternte ist für den Kreis Fried»
berg der von der

LaMoWesse
fürM CrHeiWtim Mn, DarmftM,

Geschäfts-Abteilung in Friedberg . Hanauerstr . 22, errichteten

Bezirks -Geschäftsstelle
übertragen worden.

Den gewerbsmäßigen Ankauf von Frühobst beim Erzeuger dürfen
gemäß den diesjährigen Bestimmungen für Frllhobstbewirtschastung nur
die von vorgenannter Stelle bestellten und mit einer roten Ausweiskarte
(Jahr 1918/19) versehenen Ankäufer vornehmen.

Landesobststelle
für das Erohherzogtum Hessen, Darmstadt.

Kekanntmachnng.
NächstenDonnerstag , den 6. Juni , findet in der alten Post der

Verkauf von
Walnuß - Oel

jtatt:
vormittags

von 10—11 Uhr für die Nummern 1—300 d^s Bezirks I.
Die o.b;ugebende Menge beträgt für Familien

vsn 1—2 Personen Vio Liter und kostet 0.75 Mk.
von 2—5 P -rsonen 2/ 10 Liier und kostet 1.50 'Ahf.
von über 5 Personen Liter und kostet 2. 25 Mk.

Die Lebensmiltelkarten sind als Ausweis vorzulegen Rituell
lebende istaeti i che Familien und Haushaltungen , die geschlachtet
haben, sind vom Brzug ausgeschlossen.

Gefäße sind mitzubringen ; das Geld ist abgezählt bereit zuhalten.
Friedberg , den 4.  Juni 1918.

Der stellv. Bürgermeister.
(städt. Lebensmittel -Aus chuß.)

._ _ _ I . A. : Lang  s d o r f.

Innffödeit aller Art
in sauberster Ausführung liefe« schnell und billig

XaßcSjtitnM,Sfe demi. ft tlas M.

VOWcksse..MchWW
Vilbel.

Die Stücke der

I/II . Kriegsanleihe
können in den Geschästsstunden bei unserer Kasse in
Empfang genommen werden ; die Kassenbücher sind vor¬
zulegen.

Vilbel , den 3. Juni 1918.
Der Vorstand.

Ortsgruppe Friedüerg.
Donnerstag , den 6. Juni

abends 7Va Uhr

Zusammenkunft
bei Ellermeier.

Emen neuen

Schwadttlreliikn
und einen neuen

Ernterechen
(Friedensware ) billigst abzugeben.

W. A.Heß»Frikdbrrg.

Zu verkaufen:

1 Schlafzimmer
und Eßzimmer,

fast neu. 1 Kassenschrank, 1 gut¬
erhaltenes Klavier , 1 guterhalt.
Eisschrank, verschiedene Betten u.
Schränke. Zu erfrag, in Dad -Rau-
heim, Schnurstraße (Talysienhof ).

Suche eine

Scheuer
zum Einsetzen von Heu und Stroh.
Näh. Friedberg . Bismarckstr. 18.

virile larairiti MHa1 1 mmm,  e.V.
Geschäftsstelle Frankfurt a. M., Kronprinzenstraße 41.

(Kronprinzenbau .) — Fernruf Römer 42M *.
Büraftunöen : Montag . Dienstag , Donnerstag , Freitag , nachmittags
von 2—4 Uhr . — Geschäftsanzeigen in diesem Räum nur für
nufere Mitglieder ; dieselben sind kostenlos, jedoch muß bei Auf¬

gabe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.

«, KcIliiiiiiiiiifliiniiiH,
Saugfohlen,v . ,.X-strahl"stammend

zu verkaufen.
Adolf Bausch. Rieder -Wöllstadt.

Galicheillvender
zu verkaufen.

Adolf Bausch, Rieder -Wöllstadt.

Einen 16 Monat alt . sprungfähigen

Zuchtbullen
sowie euren 7 Monat alten Zucht¬
eber hat zu verkaufen Wilhelm
Petri , Klein -Karben.

Habe noch 2 bis 3 geschnittene

Eichrnstämme
abzugeben. 4,  5 und 7 cm stark,
geeignet für Schreiner u. Glaser.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Reuen Tageszeitung ."

Gebe eine Partie

Roggenstroh
ab.

A. Kaiser . Friedberg.
ScheidenkatarrhuVerkalben

der. «MMMA
werden duren mein®

Sämtliche NlMillkllichllischc
Bedarfsartikel

liefert

KarlHermami Walther
Gießen, Westanlage 36. Vorderh.

Eine schwere,
gefahrene

trächtige, gut

Eil»Wickler Knick
steht zu verkaufen bei

Peter  Se ipel, Fanerbachv.d.H.

Jagdhund
(Braunlieger ) seit letzten Freitag
nachmittag entlaufen . Näheres
erbittet Neid skrone .Berstadt i.W-

CeckMer Llindauek
zu verkaufen. Zu erfragen in del
Geschäftsstelle der „Neuen Tages«
zeitung." _

Braves MWen
gesucht.

Frau Kogler , Tapetenhaus.
Friedberg.

Extra große Thüringer

Reiserbesen
alle Sorten Bürsten , Besen,
Striegel , Toilette -Artikel,
prima Rasier - u. Toilelte-
seise, prima Linoleum - und

Parkettwachs
alles in großer Auswahl.

Theobald Stemel
Bürftenfabrik.

Friedberg , Kaiferstraße 117. 4
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